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n~,ittere Nachkriegszeit nie vergessen
.~Pfarrer Peter Messerich tritt in den wohlverdienten Ruhestand - Erinnerungen

:";~ren nicht alle von guter Art ,'. .
~., .. :".' . ' . . ,.~

,:-BÜtgenbach. Der Herzinfarkt vor etwa fünf Jahren gab den Anlaß zur
JOF.iûhpension«. Wenn auch heute noch Pfarrer Peter Messerich frisch und
äkÜ~ aussieht, so mag das täuschen: »Nach einem Infarkt verliert n{an doch
m;~àft«, so meinte er in einem Gespräch mit dem GE., Außerdem sind ihm/ ge~ Geschehnisse der unmittelbaren Nachkriegszeit ials eine brennende

,J", Wunde im Gedächtnis geblieben: »Ich habe sie nie vergessen können«, Sogar
'_ êi, :4er Priester, der Die politisiert hat, der dem Dritten Reich ablehnend
, ~ê~überstanden ist, blieb nach dem Krieg von der »Säuberung« nicht

, 'érschont. Und von dem im Unterton, zwischen den Zeilen; zu hörenden
:'l~n' Vorwdrf bleibt, neben den zivilen und militärischen, auch die
"~-:ordnete Kirchenbéhörde der damaligen Zeit nicht verschont ...

Nach der Weihe kam der Jungprie-
ster für ein halbes Jahr nach Ouren
und war dann, 1943 - 1945, bis nach
der Offensive, Kaplan in St.Vith
unter Dechant Leopold Breuer (+).

Offensive und »Säuberung-
Kaplan Messerich machte in der

Büchelstadt also die letzten Kriegsjah-
re mit und »hatte seine liebe Not mit
den Glaubensstunden, als es galt,
»höllisch« auf Gestapospitzel aufzu-
passen«, so erinnert er sich. Dann
kam zu Weihnachten 1944.das ganze
»Schlamassel« der Offensive von
Rundstedt. In dieser Zeit ist der
damalige Kaplan' mit der Bevölkerung
in die Keller gestiegen.' Zusammen
mit Dechant L.' Breuer machte er
»Hausbesuche« und hat dabei, so sagt
er, viele Leute angetroffen. »Wir
Pastöre haben irgend wie geahnt, daß
es nicht bei diesem ersten Bomben-
teppich bleiben würde und der Bevöl-
kerung dringend geraten, die Stadt
zu verlassen. Ein Glück, daß es die
Leute verstanden haben, denn sonst
hätte es möglicherweise noch viel
mehr Tote gegeben.«, Als St.Vith
völlig am Boden lag, ist er zu den
Flüchtlingen gegangen, von Dorf zu
Dorf, und hat in den einzelnen
Häusern das Meßopfer mit diesen
Menschen, die alles verloren hatten,
dargebracht.' Und mit ihnen hat er
sich gefreut, als endlich alles zu Ende
war. Nun aber hat. er sogleich mit
dem Wiederaufbau der Pfarre begon-
nen. Einen' Anfang hierzu ermöglich-
te der bekannte, St,Vither~ilalbesit-
zer, der heute 89jährige Oskar Even.
Er stellte spontan das zurVerfügung;
was von seiner Kegelbahn übrig
geblieben war. Es wurden Wellblech-
platten und Fenster gesammelt, so
daß eine erste Kapelle für den Gottes-
dienst errichtet, werden konnte. Eine
andere Arbeit, die sich der Kaplan
sehr zu Herzen nahm, war es,' sich

<,i "Pfarrer Messerich ._
".Peter Messerich wurde im Jahre
-1916.in Ayeneux geboren. Nach hier
waren .seine Großeltern von Burg-

.Reularrd ausgewandert. Aber als' er
vier Jahre alt war, kehrten die Eltern
.zurilCk und wurden in Oudler ansäs-
.sig. Hier verbrachte P~ter ~esse~ch
· denn 'auch seine Kindheit, seme
Jugend. I~ Oudler ging er zur Ge-

-meirIdevolksschule und besuchte
.dann in St.Vith die kurz vorher
g~det€ Städtische Kna~ensch~e.
Das Abitur und die VorbereItungsJah-
re auf, das Priestertum absolvierte er
,~St.T~iden und begann schließlich
-seir\e"jneologiestudien, am Seminar
von Lüttich.

Und, dann, etwa ein Jahr später,
begann: der Zweite ~eltkrieg. .

·" Also , setzte er seine Theologiestu-
"clien,it), Aachen fort und wurde 1942
,:zum Priest,el; .geweiht, zusammen mit
."den Pfarrern Kettmus" [oppen, Plu-:manns; Bastirr (Membach) und Len-

rnmz,.(K:LJ); ,
.1/ ~-". ••

',i1TT.TelefO,nläden in ,
jt..~~··Vith,Malmedyund'Stavelot

St., Vith/Malmedy. - Die Telegra- sollen das Dienstleistungsangebot der
'fen-'Und Teltifonverwaltung (Rm Telefon- und Telegrafenverwaltung
';'hat 0'-'-'-: Me bereits berichtet -im verbessern. Die RTI-Bediensteten ste-
'~elaebereich' 080 (Stavelot), der hen den Kunden montags bis freitags
u, a. auch den Süden des deutsch- zu den üblichen Öffnungszeiten(8
.spracIiigen Gebietes ,"?faßt~. soge- bis U und 12.30 bis 16.15 Uhr) zur
-jiä'ni!ie; 'tTt:lefonlä<,le~«e!ngeQchtet.< '{erfflgungUn .den.Telefonläden kann
·t.»;~i':";:o ",;, '7; ;i. ,;,.' : \,', \ ·.iman:~inAç~ek1es"Te.lèjoDg"r;ït.gratis:~'Di~"'É~cht~ngen werden in der überprüfen bzw. gegen ein "anderes
mächsten. ;tmd Abem~~,st.en ::,-Vo{ ~e. eintauschen :Iassen, .ein .vorhandènes

"cf~h':di~' Staatssejçretä!Ïp für das, Ger.~t.gegên .,ein an4~re.~:(mitNJ.tm-
:~pÔSt_ibhd Fe~mêldewe'sen, Frau'·, mernspèicherung, Empfangsverstär-

D'Hondr, eingeweiht werden. ker, anderer Farbêusw.)'emtausch'"en,
.Die' RTT, weist in diesem Zusam- ein zweites Fernsprechgerät für die

·J;11eß.hangdie Bevölkerung nochmals Wolulung sowie entsprechendes Zu-
"auf. die Aufgabenbereii:he dieser Tele- behör (Verlängerungsschnur, Telefon-
'fonläden m' St.Vith (Malmedyer wandsteckdosen, Fernsprechbücher .

'Sfr~6), Malmedy (Place du Châte- usw.) kaufen sowie auch alle weite-
let'1) und Stavelot (Cour de I'Hôtel ren Àuskünfte in diesem Bereich
'!.e Ville 3)hin. Dis" Einrichtungen (etwa Telefonanschluß) einholen.

~" \

:Ft:a.n,çorchamps:

'KoIQpromiß
·in' ',Sachen nHotel de la Sourcecc
. Franoorchamps. -'- In der Affäre

>-.»!!ote1 de "Ia Source« fällt das Gericht
,Verviers,' am Freitag ein Urteil, 'das
wohl als, Kompromiß im Streit zwi-

, ~n-'dem Hoteibetreiber und der
" ,Stadtgemeinde Stavelot- anzusehen

ist'
Wie. berichtet, sollte der HoteIbe-

triel.' aufgrund eirier iPolizeiverord-
nùng ....derGemeinde.~ährend des
Großen Preises von Belgien für For-
mell . am. Sormtag aus Sicherheits-
gründen .. 'geschl~ssen werden. - Die
-Begründung.. Die Sicherheit der Cä-

.• ste 'unmittelbar am Rande der Renn-
stred,e, ,~. der Source-Kurve ist wäh-
.~d der 'Rennveranstaltung gefähr-
det.

Das Gericht mußtesich gestern-mit
der Klage des Hotelbesitzers gegen
die Verordnung befassen, schwächte
die drakonischenMaßnahmen ab und
verfügte, daß lediglich die Terrasse
des »Hotel de Ia Source« in 'der
Startphase des Formel-I-Rennens (ei-'
ne halbe Stunde vor dem Start bis
eine halbe Stunde nach dem Start)
gesperrt werden müßte. In einer
Reaktion zu- diesem Urteil sprach der
Hotelbesitzer von einer »weisen« Ent-
scheidung und erklärte sich zufrieden
über den Ausgang' dieser-strittigen
Angelegenheit. Er kann also die
vorgesehenen 300 Gäste -arn Sonntag
in seinem Haus bewirten. '. ,c,

LOKALES

vehement einzusetzen für jene, die
durch die »Säuberungsaktionen. un-
gerecht behandelt wurden, und für
solche, die von der Flucht aus Belgien
und Deutschland zurückkehrten. Das
brachte ihm nicht eitel Sonnenschein
ein. Ganz im Gegenteil, er selbst
wurde ebenfalls von der »Säuberung«
ergriffen. Er kam in Konflikt mit der
zivilen und militärischen Behörde -
und auch der damalige Bischof unter-
nahm nichts, was ihm hätte helfen
können. Die einen forderten seine
Versetzung, der andere tat es.

Gewiß können sich ältere Men-
schen an die Verhöhnungsaktion des
alten Hünninger Ortsbauernführers
erinnern. Er, der Kaplan, hatte bei
dieser Gelegenheit einer Gruppe von
Kindern geraten, sich nicht daran zu

Fortsetzung auf Seite 8'

aktuell
Tragik in

Burg,.Reuland

RTT-Arbeiter
vORlBUtz
getroffen

Auf der Stelle'tot"··'
Burg-Reuland. - Zu einem

tragischen Vorfall kam es am
frühen Freitagnachmittag in
Burg-Reuland: Dort waren zwei
Arbeiter der Telefon-und Tele-
grafenverwaltung auf einer Bau-
stelle (an der Abzweigung nach
Bracht) beschäftigt. Zu diesem
Zeitpunkt herrschte ein schwe-
res Gewitter. Plötzlidtsank ,
einer der beiden Arbeiter,' der'
mit dem Preßlufthammer arbei-
tete,vom BlitZ getroffennieder,
Es handelte sich um den 25jäh-
rigen WilU Zeyen aus Breitfeld.
Er war auf der Stelle: tot. Der
90o-Dienst von St.Vith wurde.
nach Burg-Reuland gerufen,
doch kam jede Hilfe zu spät .
Der Tod, des -sympathischen
jungen Mannes hat große Be-
stürzung : hervorgerufen: Willi
Zeyen war' unverheiratet. '.
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»Le Soireevermutet:

Übereifrige Militärangehörige
überfielen die Kaserne ~~Ratzcc
War der Vielsalmer Überfall im Mai 1984 nicht das Werk
von Terroristen, sondern ein .Manöverunfallcc?

spielsweiSe durch einen' Überfall auf
die Gendarmerie von Neufchâteau
große Aufregung verursacht. Sie
könnten daraufhin die zeitweilige
Abwesenheit ihres Kontaktmannes
Dislaire dazu genutzt haben,mit
einem Überfall auf die Kaserne »Ratz«
einen ..großen Schlag- durchzufüh-
ren. Daß der wachhabende Offizier
Carl Freches sie dabei überraschte
und daß schließlich Schüsse fielen,
dürfte dabei wohl nicht eingeplant
gewesen sein.

..Le Soir« hat natürlich auch die
andere Seite, nämlich die Verantwort-
lichen der belgischen Streitkräfte,
.hierzu befragt. Mehrere 'Elemente'
werdenvon den Offizieren der belgi-
schen Armee angeführt, um die
Unsinnigkeit der Vorwürfe von Dis-
laire zu beweisen: Die Angreifer
sollen nämlich französisch (und nicht
englisch) gesprochen haben, die Waf-
fen der amerikanischen Soldaten wa-

. ren angeblich nicht mit scharfer
Munition geladen und außerdem sind
nach Angaben aus Armeekreisen
zwei der ..iri Vielsalm, gestohlenen
Waff~, ,w,nängst in, einer konspirati-
ven'WQh(nmg der »Kômmunistischen
Kampfzellen« in 'Brüssel entdeckt
worden, . .

, ,.Le' Soir« meint' zu letzterem 'Ele-
ment, daß die Armee die .beiden
Waffé'nausVie~s~miâ auch' nach-
träglich in das in Brüsselièntdeckte
Waffenarsenal der >>.CCC« geschmug-
gelt "haben könnte, um definitiv den
Mantel des Schwelgens über die
Vorkommnisse während des Oesling-
Manö~ers zu decken und die Verant-
.wortung für' dén i,)berfall eindeutig
.der Terroristenszene zuzuschreiben.

Dies alles erscheint zwar etwas »art
den Haaren herbeigezogen«, doch
meint auch die mit der Untersuchung
beauftragte Staatsanwaltschaft von
Marche: ..Keine" Hypothese - auch
nicht die auf den Aussagen von
Lucien Dislaire fußenden Vermutun-

"geit -::- kann indl~semZusa~men-
..hang von vorne herein, ausgeschlos-

senwerden ... ~~,:, .

Vielsalm. - In einem ausführ-
lichen Beitrag ist die Zeitung ..Le
Soir•• dieser Woche noch einmal auf
den Überfall auf die Kaserne~Ratz"
des 3. Ardennenjägerbataillons in
Vie1sal~ eingegangen.' Der' Journa-
list René Haquin stellt, hierin eine
zumindest ungewöhnliche Vermu-
tung· an: Der Überfall in der Nacht .
vom 12. auf den 13. Mai 1984, bei
dem mehrere Waffen entwendet und
der wachhabende Offizier, Adjudant
Carl Freches aus W.lIlerode, durch
vier Schüsse schwer verletzt worden
war, könnte möglicherweise nicht
von Terroristen, sondern von ...
Militärangehörigen verübt worden
sein, die im Rahmen des Manövers
»Oesling 84« einen gewissen Überei-
fer an den Tag gelegt hätten ...

Der Journalist basiert seine gewag-
ten Vermutungen auf Aussagen von
Lucien Dislaire, der derzeit wegen
verschiedener Straftaten von, der Ju-
stiz gesucht wird und der im Rahmen
des »Oesling-Manövers- eine. beson-
dere Rolle zu spielen hatte. Dislaire
spielte damals auf Anfrage der belgi-
sehen Streitkräfte die Rolle des »Parti-

"sànen«,: der-eine ,l$leineGruppe ame-
rikanischer Soldaten in ihren »subver-
siven Aktivitäten- zu unterstützen
hatte, Die Aufgabe der Amerikaner
war es, im Rahmen dieses Manövers
Sabotageakte im gesamten Norden
der Provinz Luxemburg durchzufüh-
ren. Die belgisehe Gendarmerie "und
Polizei sowie das 3. Ardennenjäger-
bataillon aus' Vielsalm hatte hingegen
die Aufgabe, diese Amerikaner aus-
findig zu 'machen und gefangen zu

, nehmen, '

Für und Wider"
, Laut Lucien Dislaire sprechen zahl-

reicheElemente des damaligen Manö-
ververIaufsdafür, daß diese Amerika-

.'ner oder ihre belgischen Mitarbeiter
den Angriff. auf die Kaserne Ratz

.frotz eines deutlichen, Verbotes der
Manöverleitung durchgeführt haben.
Die Amerikaner hatten nämlich wäh-
.rend der ersten. Manövertage bereits
mehrmals ihren Aufb."ag offenbar

. et\~as, zu-ernst gen()mm~n ,undbei7

. Vi~l ê;rangel gab~s um dièseIM;rivilegiert~n ZUSfhaiiez;platzim G;pten' de,s E!qtels ander Soun:e-I(UTVè; SchJieBljch 'e/r!!i!:r
man sich darauf, daß die Terrasse vor und zuch dem Start leer bleiben muR ...


